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mMiıt ıldern reich ausgestatiete Veröffentlichung erscheinen wird, wIıe die vorliegende, die denen als
»Musterbuch« empfehlen möchte, die künftig Jubiläen uch lıterarisc! teiern gedenken.

Heribert Hummel

Umschau

Der zweıte Bischof der 1785 gegründeten »Josephinıschen« 1Özese Linz WwWar Joseph Anton Gall
9 der aus Weıl der Stadt stamm(te. Als Bischof 788) ein profilierter Vertreter des

aufgeklärten Retormkatholizismus seiner eıt. Kürzlich konnte 1Un das Ordinarıiatsarchiv Lınz eiınen Teıl
seines Testaments erwerben. In ıhm vermachte der Bischof 1804 dem künftigen Diözesanseminar die
ehemalige Kommende des Deutschen Ordens in Lınz SOWIle die Summe VO:  — Zusammen mıiıt we1ıl
Berichten über die etzten Wochen und Tage des Bischotfs veröftentlichten Rudolf Zinnhobler und Johannes
Ebner den ext des Testaments: »Aus den etzten Tagen des Biıschots Joseph Anton 180/«, In:
Heımatverein Weiıl der Stadt. Berichte und Mitteilungen 34, 1985, Nr. 1, Za Rudolf Reinhardt
Eın würdiges Gedenkblatt 1st zusammengestellt VO:  3 Marıa Glaser-Fürst: Franzıska Werfer ZUu Gedenken
(7. Junı 1906 August Weißenhorn: Konrad 198) Dıie chrıftt enthält außer den Gedenkreden ZUr

Beisetzung der ersten Theologiestudentin unsecerer 10zese und Deutschlands überhaupt, spateren
»Religionslehrerin« auf diese Bezeichnung legte sıe Wert) und Autorin eiınen »Blıck in die letzte
Lebenszeit« und eiıne kleine Auswahl Von Aufzeichnungen der Verstorbenen aus ihren beiden etzten
Lebensjahren.
Christoph Martın Wieland. Leben und Wırken ın Oberschwaben. Ausstellung der Stadtbiblio-
hek Ulm Dom Maı hıs Junı 1983 ım Schwörhaus und der Stadtbüchere: Bıberach “Uom September hıs

Oktober 1983 ım Museum Bıberach. Ausstellung undKatalog: Hans Radspieler (Veröffentlichungen der
Stadtbibliothek Ulm 3) Weißenhorn: Konrad 1983 1r mıiıt zahlr. Abb und 10 Farbtafeln. Kart.

28,—. Wer sıch dem vielgerühmten, ber ımmer och wenıg gelesenen Dıichter Wiıeland nähern möchte,
dem se1l der VO:  »3 Radspieler überaus kenntnisreic zusammengestellte und bıbliophil gedruckte Ausstel-
Jungskatalog empfohlen. Aber auch wer siıch mıt Oberschwaben als eiıner geistigen Landschatt 1m 18 und
trühen 19  rhundert bekannt machen möchte, wırd hıer in 158 Katalog-Nummern eLWAS kundig
gemacht. Kirchengeschichtlich wiırd die Ausstellung VO  3 Belang, sı1e auf die kirchlich-paritätischen
Verhältnisse der Reichsstadt Bıberach kommt, die 1Im polıtischen Bereich ıhre SCNAUC Fortsetzung tinden.
Auch Wieland wurde in konfessionelle Händel mithineingezogen. Fıne ausführliche Darstellung tinden dıe
Beziehungen des Dichters Zur Famlılıe der (katholischen, panz aufgeklärten) Graten von Stadıon in
Warthausen. Selbstverständlich gilt aber das Hauptaugenmerk biographischen Detaıils aus des Dichters
Leben, seınem erk und seinen Verdiensten das Theater 1Im allgemeinen und Shakespeare 1im
besonderen.

Wer siıch ber dıe Entstehung der »Luther-Bibel« in knapper Form und auf hohem Nıveau Orıentieren
möchte, wiırd gl dem hier anzuzeigenden Ausstellungskatalog nıcht vorbeigehen können: Ursprung der
Bıblia Deutsch Dn Martın Luther. Ausstellung ın der Württembergischen Landesbibliothek Stuttgart.
27 September hıs November 1983 Katalog und Ausstellung: Stefan Strohm und Eberhard Zwink Mıt
Einzelbeiträgen vVon Clytus Gottwald, Rüdiger Hatz und Wolfgang Irtenkayf. Stuttgart: Quell-Verlag
1983 128 mıiıt 20,—. Er welst weıt ber die Ausstellung und den ıhr zugrundeliegenden Anlaß
(»Luther-Jahr 1983«) hinaus. Anders als bei der aAaus demselben Anlafß geborenen Bibelausstellung in
Woltenbüttel bzw. Hamburg (Heımo Reimitzer: »Bıblıa deutsch. Luthers Bıbelübersetzung und ıhre
Tradition« [Ausstellungskataloge der Herzog-August-Bibliothek 40] Woltenbüttel stehen 1er nıcht
dıe Exponatbeschreibungen 1m Vordergrund, sondern die einleitenden Überlegungen den sechs
Abteilungen: ]. Voraussetzungen (Strohm); {Il. Das Neue Testament Deutsch, Wiıttenberg Strohm));
I1II. Das Ite Testament Deutsch, Wiıttenberg, Worms, Zürich (Zwink); [V. Erste Gesamtausgaben
Zwink); V. Luther, Apostat und Vorbild Strohm); VI. Neugestaltung 1m Raum der Retormatıon
(Strohm). In Untergliederungen werde Einzelfragen angCcgangcN, EeLW: ach den vorreformatorischen
Übersetzungen und deren Leser, ach Luthers Sprache, ach Ilustrationen und Auswirkungen auf die
Musık, In NUur einıge Themen neNnenN. Die sehr detaillierte Biıbliographie Schluß und zahlreiche
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Literaturhinweise 1m ext wiırd begrüßen, das ehlende Regıster, wenıgstens der Namen, vermiıssen.
Unter dem Untertitel »Polemik und Nachfolge« (D werden die Bemühungen eınes Emser, Eck und
Dietenberger kritisch gewürdigt; auf die »Züricher Prioritäten« bei der Übersetzung des Alten Testaments
wırd ausführlich verwıesen. Der sehr schön gedruckte und SOTgSam ıllustrierte Katalog se1 auch seınes
geringen Preises nachdrücklich empfohlen.
Markus May Robert Schweitzer: Wıe die Kinder lesen lernten. Die Geschichte der Fıbel. Ausstellung der
Wärttembergischen Landesbibliothek ın Zusammenarbeit mıt der Sammlung Pöggeler. Stuttgart 1982

270 mıt 203 Abb art. 10,—. Anzuzeıigen ist der ganz ıntach aufgemachte Katalog, weıl wieder
einmal die Bezüge zwıschen Schule und Kırche bis weıt die euzeıt hiıneıin aufzeigt. Ausgestellt
waren 166 Schulfibeln, dıe zeıgen sollten, wıe die Kınder selit dem Jahrhundert bıs lesen lernen
ollten Dıie alteste ausgestellte Fibel, »Leıen Bıbel« geNaNnNtT, wurde 1534 ın Wittenberg gedruckt, das
zweıte Stück für Lateinschüler, eıne Tabula Elementarıa, 1582 ın Tübingen. Für Württemberg erscheinen
neben dem DUr einmalanıTübingen als Verlagsorte: Neresheıim, Stuttgart, Reutlingen,
Buchau, Rottweıl,; Leutkirch, Isny, Untertalheim, Wıesenste1g, Schwäbisch Esslıngen, Ellwangen
und Aalen Einige Autmerksamkeit dürtte das »Lehrbüchlein für die St. Neresheimischen Landschulen«
(Dıllıngen beanspruchen. Es ist die einheimiısche Fibelproduktion Bereich des heutigen
Württemberg, bestimmt tür dıe 1TINC Landjugend; ZU! Lehrbüchlei: trıtt och eın „Rechenbüchlein« Es
1st nıcht SaNZ abwegig, als Inıtiator des Unternehmens den damaligen Neresheimer Studienleiter Benedikt
Marıa Wer'  eister sehen. Es 1st Ja wohl eın Zutfall, Joseph Alois Rınk, eın Freund Werkmeıisters
und damals Pfarrer in Weißenstein, 1m selben Jahr und dem selben Tıtel wel Büchlein tür dıe
Rechbergischen Landschulen herausbrachte (nıcht 1Im Katalog) Interessant wohl auch das »ABC-
Büchlein« des Ptarrers VO  3 Untertalheim (bei Horb) und nachmalıgen Protessors in Ellwangen, Tübingen,
Bonn und Schulrats in Trıer, Peter Aloıs Gratz, VO:  3 1811 Die Ausstellung macht deutliıch, dafß in
Württemberg ab 1843 dıe Entwicklung staatlıch entwickelten ging (Nr. 42), wenngleich dıe
konfessionelle Unterscheidung ach für dıe evangelıschen bzw. katholischen Volksschulen bestehen
blieb Dıie Ausstellung zeıgt auch, die für den katholischen Bereich entwickelten Fıbeln
methodisch durchaus den tortschrittlichsten gehörten. Der Katalog Wll'd VO:  3 Autsätzen »Fibel und
Zeıtgeist« und »Sınn und Gestaltung der Fibelillustration« eingeleıtet. Dıie Beschreibung der einzelnen
Katalognummern fällt gelegentlıch sehr kurz auUs, ındem sıe ıch allzu sehr auf das Methodische beschränkt.
Biographische Hınweise autf dıe Vertasser der Fıbeln sucht meist vergebens.
Von der katholıschen Aufklärung hıs den Kölner Wırren. Fın Verzeichnis Uon Flug- und Streitschriften
aAM$ der Bıbliothek des Irıerer Priesterseminars. In Zusammenarbeit mıiıt Heınz Röttgen erstellt von Franz
Rudolf Reichert. Trıer 1978 (Mitteilungen und Verzeichnisse 4A5 der Biıbliothek des Bischöflichen
Priesterseminars Trıer 3) 180 Kart. Das ganz bescheiden aufgemachte Verzeichnis (es begnügt sıch mıt
der verkleinerten fotografischen Wiedergabe der Karteikärtchen) hat große Verdienste: Es macht auf eıne
Trierer Sammlung den Jahren 1780 bıs 1840 auimerksam, die in dieser Fülle (953 Nummern) NUuUr
selten eiınmal vorlıegt. Wer sıch mıiıt dem Thema »Aufklärung« beschäftigt, wiırd aran u  9 hier
nachzuschlagen und vielleicht uch ınden, Tagesliteratur Aazu vorliegt. Der Trıierer Bestand geht
auf die Dombibliothe zurück, solche Drucke gesammelt und 130 ammelbänden zusammengefügt
wurden. Dazu kommen einere Sammlungen von Geıistlichen, dıe dem Priesterseminar übergeben
wurden. Inhaltlıch ezieht sıch das Schritttum auf die Aufklärung, Säkularisation, aut den Hermesıanıs-
INUS, die Kölner Wırren und diıe rıerer Retormer. Beı der Katalogisierung für dieses Verzeichnis wurde
uch die Arbeit VvVon August Hagen Zur Kırchlichen Aufklärung in der 1özese Rottenburg benützt
(Stuttgart Sehr zahlreich mıiıt Schriften sınd m  15 unserer Region Wessenberg und
Werkmeister, aber uch Brentano, Huber, Salat, Mercy, Wocher:; Druckorte sınd allen oran

ohler), Gmünd, Reutlingen und Stuttgart. FEs scheint, daß beispielsweıse Von Werkmeıister Schriften
vorliegen, die Hagen ıIn seiıner Bıbliographie S 21 unbekannt geblieben (Nr. 66 Bemerkun-
SChH ber die chrıft |von Pıus Brunnquell]: Beweıse tür dıe Unauflöslichkeit des Ehebandes Zugleich
Wıderlegung der chrift |von Johann Oose: Batz]: armonıe der Baierischen Ehescheidungsge-

eiC. Ulm Wohler 181 Das Verzeichnis 1st ach dem phabet der Vertassernamen angelegt, wobei
zahlreiche ANONYMC Schriften identifiziert wurden. Dıie Anonyma sınd zudem alphabetisch eingeordnet,

sıe leicht aufgefunden werden können. Fın Register erleichtert dıe Benützung. Beı dem Nr. 939
angeführten Werk »Die ersten Miıttel dem Christenthume bey den Katholiken aufzuhelfen« (Ulm
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dürfte sıch ıne Arbeıt des Werkmeister- und Wessenbergfreundes Joseph Alois Rınk, Pfarrer und
Dekan in Donzdorf, handeln Dıie kleine Veröffentlichung mag eın Beispiel dafür se1ın, dafß uch kırchliche
Bıbliotheken, sofern sı1e personell und materiıell einıgermaßen ausgestattel sınd, Beiıträge ZU| Buch- und
Bıbliothekswesen jetfern können. Über bedeutende Bıbliıotheken mıiıt 200 000 Bänden verfügt uch die
10zese Rottenburg-Stuttgart allein schon ın Rottenburg und Tübingen.
Aus einem 1925 in Stuttgart gegründeten biblischen Arbeitskreis erwuchs 1933 die »Katholısche Bibelbewe-
BUNng e, V.«, dıe sıch 1938 »Katholisches Biıbelwerk e V.« nennen mußte. Im gewissen Sınn sollte die
Neugründung den 1933 aufgelösten » Volksverein für das katholische Deutschland« 1Im Blick auf dessen
bıbeltheologische Arbeit fortsetzen. Arbeıtsteld des ereıns sollte also von Anfang das BaANZC
katholische Deutschland werden. Aus Anlaß der 50-Jahr-Feıer erschien die Schrift 50 Jahre Katholi:sches
Bibelwerk in Deutschland. Hrsg. “vom Katholischen Bıbelwerk v) Stuttgart. Redaktion: Anneliese Hecht.
Stuttgart 1983 168 mıiıt Abb. 10,—. Sıe eschäftigt sıch in ıhrem geschichtlichen Teıl ın reı Beıträgen
VO  —3 Paul-Gerhard Müller (seıt 1979 Dırektor des Bıbelwerks) mıt der ersten und alsbald unterdrückten
katholischen Bıbelgesellschaft in Regensburg (1805—-1817), dann mıt dem Verhältnis des ben anı
» Volksvereins« ZUur »Bıbelbewegung« und schließlich mit der Geschichte des Biıbelwerks VvVon 1933 bis
heute, wobei uch auf Aktıivıtäten Umkreis Verlag Katholisches Bıbelwerk, Katholische Bıbelanstalt,
Ökumenischer Arbeitskreis tür Bıblische Reisen a.) verwiesen wırd. Abgedruckt werden dann uch och
die Vereinssatzung und die Namen der Protektoren (jeweils der Bischof VO:  3 Rottenburg-Stuttgart), der
Vorstände (zunächst a4us dem Pfarrerstand, spater AUS der Protessorenschaft genommen), der Vorsitzenden
des wıssenschatftlıchen Beırats und der Dırektoren. In eiınem umfangreicheren zweıten Teıl geht {l

»Bibelauslegung heute iın Wıssenschaft und Praxıs« miıt Beiıträgen Von Heınrıch Groß, Heınrich Frıes,
Anton Vögtle und ertGschwender, dem Geschättsführer des Bibelwerks. Florenco Galındo beschäftigt
sıch mMiıt der Bibelpastoral In Lateinamerika. Groß und Vögtle verstehen CS, Sanz knapp dıe Tendenzen
katholischer Exegese ach dem weıten Vatiıkanum darzustellen.

Walther Brandauyuer. Tausend Jahre Kirchengeschichte Gingen-Fils. Fıne geschichtliche Betrachtung. Hrsg.
von der Evangelischen Kirchengemeinde Gingen-Fils aAM Anlaß der tausendjährigen Kircheninschrift VonNn
984 1984 2r mıt Abb Kart. DM 20,-. Schon eiınmal hat Brandauer diıe Geschichte der Gingener
Johanneskirche (>Gingen und seine Johanneskirche«. geschrieben. War damals der Abschluß der
Renovierungsarbeiten Anlaß, jetzt die berühmt gewordene Bau- und Weıheinschrift einst ber eiınem
außeren Türsturz, jetzt 1Im Innern der Kırche die besagt, dafß die Kırche Februar 984 Von Abt
Saleman (von Lorsch) erbaut und Von Herrn Gebhard Bischof VO:  3 Konstanz) geweiht wurde FEs 1st die
alteste, in dionysischer Zeitrechnung datierte Kıircheninschrift Deutschlands! Auch in der vorliegenden
schön gedruckten und reich ıllustrierten Veröffentlichung steht der Kırchenbau 1im Mittelpunkt, dessen
Bausubstanz 1m wesentlichen auf das spate und rühe Jahrhundert zurückgeht. Bau und Ausstattung
der Kırche werden 1mM 1C auf den Wandel der Jahrhunderte eintühlsam beschrieben, wobei alte
Beschreibungen ELW: 1mM »Paradisus eNSsIS« Von 714) und in der Pfarrchronik VO:  —3 Schemer

781) benützt und seıtenweıse taksımıiliert wiedergegeben werden. Aufgrund der Ulmer Synodenbe-
richte und dieser Beschreibungen kann Brandauer dartun, der Gıingener Kıirche, die durch 1531
der Retormation zugeführt wurde, och 1600 ıer Altäre standen und 1/81 also 250 Jahre nach dem
Biıldersturm ım Ulmer Münster, auf der Kırchenbühne das spätgotische Hungertuch und geschnitzte Bılder
autbewahrt wurden. Dıies ist ein Hınweıs mehr, WwIıe behutsam l doch die sogenannte Bılderfrage
Ulmer Territoriıum behandeln muflß Brandauer, der eın wiıssenschaftliches Werk, sondern eın Festbuch
® 215) schreiben wollte, 1st große Sorgfalt der Auswahl der archivalischen Quellen und der Lıiteratur
bescheinigen, uch VO:  — dem, der die kirchengeschichtlichen Akzente und Wertungen (als Katholık)
gelegentlich anders AESEIZL hätte.

Seıt eıner Reihe Von Jahren zeıigt sıch wıeder einıger Mut ZUT Herausgabe VO'  3 Heimatbüchern und
Ortschroniken Dıies MNag anderem daran liegen, sıch in wachsender Zahl uch >zünftige«
Fachleute als utoren ZUur Verfügung stellen, die den Mut und dıe Begeisterung der eınen Seıite mit
Sachverstand begleiten und mMiıt Kompetenz aufgreifen. FEın Beispıiel dafür ist: Beilstein ın Geschichte und
Gegenwart. Redaktion: tto Rohn + Dıetmar Rupp. Hrsg. Don der Stadt Beıilstein 1983 (511 Zahlr.
Abb ım ext und aufTafeln). Aus der Fülle des Materıials, das die beteiligten 19 Autoren in iıhren Beıträgen
über die Stadt und ıhre Teılorte biıeten, se1l besonders auf das Kapıtel »Kıirche und chulen« ® 330-385) und
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die el Kirchliches berührenden Ausführungen VO:  3 Hermann Ehmer (»Beilstein 1Im 16. Jahrhundert«,
hingewiesen. Natürlıch dominiert hier 1mM Altwürttembergischen die evangelische Konftession.

Beılstein bekam 1535 den ersten evangelıschen Pfarrer; die Rechte der Johanniter Zur Besetzung der Pfarrei
fielen den Herzog; ıne Niederlassung von Waldbrüdern« (vermutlich Franziskaner-Tertiaren) wurde
ebenfalls reformiert, d.h. aufgehoben. »Das ‚katholische Niemandsland« 1mM Bottwartal«, Heıinric
Klöpping (»Die katholische Kırche in Beilstein«‚ 338-340), bekam erst durch den Zuzug Heımatvertrie-
bener ach dem weıten Weltkrieg eınen nennenswerten katholischen Bevölkerungsanteıl. Dıie (katho-
lısch-)kirchliche und seelsorgerlıche Entwicklung WAar zunächst dementsprechend schwierig. Katholische
Ptarrei des Gebiets ist seıt 1963 Großbottwar:; Beilstein hat zZzusamımen mıt Oberstenteld seıit 1962 der
Herz-Jesu-Kirche eıne der ersten in Form- und Farbgebung »modernen« Kırchen unserer 1özese.

Dıieter Manz hat die Reihe seiıner Kirchenführer tür St. Morız und Dom (1978) in Rottenburg mıiıt
einer gleich quellen- und lıteraturkundigen Beschreibung der Liebfrauenkapelle ın Horb fortgesetzt: Dıie
Liebfrauenkapelle (Spitalkirche) ın orb ım Neckar. Geschichte Kunstwerke. Hrsg. 9} 'ath Pfarramt
HIL Kreuz Horb Neckar 1983 5171 auf Tafeln. Kart. 2,- Mıt Veröffentlichungen der
bekannten Spezialverlageen diese detaıilliıerten Beschreibungen NUur wenig gemeın. Dıie Berücksich-
tigung der geschichtlichen Stadtverhältnisse aßt Manz gleich Begınn das SOrgsam tradierte MiıfSverständ-
Nnıs beiseiteräumen, die Liebfrauenkapelle sel einmal als Kapelle der altesten Horber Burg unteren
Stadtende entstanden. Sıe ist vielmehr mit der [1 1280 erbauten Kapelle des Klosterhotes von Reichenbach
(ım Schwarzwald) ıdentitizıeren. An den Chor aus dieser eıt baute die Horber Bürgerschaft 1363
Langhaus und T1urm 1649 wurde dıe Liebfrauenkapelle den Franzıskanern übergeben; ach Aufhebung
Von deren Kloster diente s1e ach 1791 als Spitalkirche, heute dem Pfarrgottesdienst (anstelle der
hochgelegenen und erst noch renovıerenden Stifts- und Ptarrkirche Kreuz). Dıie 976/77 Innern
glanzvoll renovıerte Kapelle stand Jahre lang uch der evangelischen Kirchengemeinde ZUuUr

Verfügung. Bevor Manz den eindrucksvollen Kırchenbau ach seiner heutigen Gestalt und Ausstattung
beschreibt ® 26—44), verfolgt die geschichtliche Entwicklung seıt 1280, die ZUm heutigen Betfund hrte
Dabe: kann aus archıivaliıschen Quellen ımmer wieder wertvolle Aussagen ZUTr rüheren und heutigen
Ausstattung, ELW: mıt Altären, machen. Dıie Beschreibung 1Sst austührliıch und kenntnisreich, wIıe 41} s1e
sıch 1UTX wünschen kann, auch wa beı den 16 Epitaphien, denen nıcht NUur die Namen der Toten,
sondern uch die der ausführenden Steinmetze bzw. deren Monogrammenwerden. Aufschlußreich
sınd auch dıe Hınweise auf die Horber Altarbauerwerkstatt des spaten 19 Jahrhunderts; einıge VO  3 deren
heute wıeder geschätzten Beispielen birgt dıe Liebfrauenkapelle och. Man wünscht sıch, dafß Kirchenfüh-
rer, wıe von Dıieter Manz geschrieben, uch Von anderen Pfarrämtern in Auftrag gegeben werden möchten.
Der NUur als Schutzgebühr verstehende Kaufpreıis könnte ruhıg höher werden. Der Führer ist
1e] mehr Wwe:  x als kostet.

In der kleinen bebilderten Festschrift ZUu 50jährigen Jubiläum der St. Bonifatius-Kirche ın Stuttgart-
Steinhaldenfeld (1935—-1985) (Hrsg. vom dortigen Pfarramt, Pfarrer Hubert Barth) erinnert Prot. Dr.
Rudolf Reinhardt selbst aus der Gemeinde hervorgegangen die Sıedlungsbewegung der 330erahre, die
ZUTr Bebauung des Steinhaldenftelds führte, und dıe damıt gestellten seelsorglichen Probleme Dıie
Kırche, 934/35 erbaut, wurde schon 1943 UrC. Kriegseinwirkung zerstort. Eın Neubau War erst 947/48
möglıch. Anfänglich Fılial der alten Gemeinde Hofen, wurde die Pfarrei durch den Zuzug heimatvertrie-
bener Katholiken ach dem Zweıten Weltkrieg wesentlic vergrößert erst 1956 selbständig. Dem Bau
einer zweıten Kırche iınnerhalb des Stadtteils (St Thomas, schlofß sıch 1968 die Renovatıon der
‚Mutterkirche« St. Boniftatius all, die im wesentlichen dıe Handschrıift VO  — Franz Bucher (Rottweıl) tragt.

Eınem in gewissem Sınn baugeschichtlichen Uniıkum, der in schwerster eıt1950 in neu-romanıischer
Stilsprache erbauten Pfarrkirche St. Albertus Magnus Oberesslingen, gilt eın VO| Katholischen Pfarramt
Esslıngen-Oberesslingen (Pfarrer Norbert Mühleck) 1984 herausgegebener Jeiner bebilderter Kıirchenfüh-
rer (Ottobeuren: Oefele-Verlag). Dıie exponıerte Lage der Kirche Jaßt ıhr romanısches Erscheinungsbild
uch ın Ortsbild und Landschaft beherrschend hervortreten. Neben Baugeschichte, nachkonzilıiarer
Renovatıon 973/74 lll’ld heutiger Ausstattung, darunter zuletzt eın vielbeachteter Kreuzweg in Bronze VO:  3
Gerhard Tagwerker (1983), werden urz auch die Geschichte der 1946 errichteten Pfarrei und deren weıtere
Einriıchtungen heute gestreift.
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Dıie kleine Festschrift Dıie Pfarrkirche St. Marıa ın Unterankenreute. Geschichte Neugestaltung Kirche
und Orgelweihe am 9, Jun: 1985 (Hrsg. von der hatholischen Kirchenpflege 7981 Unterankenreute.
Schriftleitung: Prof. Karl Pellens. 3.-) enthält recht farbige Erinnerungen, uch bıldlıcher Art, ‚gl
die problematische Umgestaltung eiıner alteren Kapelle ZUur ersten Ortskirche 1924, einen Neubau von
56, der 1983 eiınem Brand ZU)! Opfter fiel (mıt empfindlıchen Kunstverlusten), und das Werden des jetzıgen
Baus Von 984/85 Er 1st 1mM wesentlichen bestimmt von Ose! Dörflinger (Architekt), Hermann Geyer(Glasfenster) und Gerhard Tagwerker (Bıldhauerarbeiten). Das architektonische und künstlerische Pro-
STamm der heutigen Kırche wiırd ausführlich vorgestellt, teıls in Interviews mıt den Gestaltenden. Daneben
g1ibt die Schrift Eıinblicke ın die wirtschaftliche Seıite der ‚abgenötigten« Bautätigkeit wIıe die Geschichte
der Seelsorge Ort, der nıe Pfarrechte besafß Lange VO:  3 Weıngarten, wurde die Pastoratıon seıt
1922 durch das Kloster Weıingarten besorgt. Heute 1st chlıer Wohnsıitz des Pfarrers. Bemerkenswert sınd
die ökumenischen Akzente in Festschrift und Kirchenbau (»Ökumene-Fenster«), die auf ıhre Weıse die
demographischen, sozıalen und mentalıtätsmässıgen Wandlungen der etzten Jahre katholischen
Oberland beleuchten.

1000 Jahre Petershausen. Beıträge Kunst und Geschichte der Benediktinerabte: Petershausen ın
Konstanz. Konstanz: Stadler 1983 1645. mıt 6 Farbtafeln und 1 ),—. Eın Kloster WwIıe die
tausendjährige Benediktinerabtei Petershausen 802), dem Konstanzer Münster gegenüber aut dem
rechten einuter gelegen, hat eine lıterarısche Würdıigung nötiger, als VO:  3 ıhr ach Abbruch der
Klosterkirche 832) NUur och die trısten Kasernenbauten verkommenen Konventgebäude einigermaßen
ZCupen. Gebhard pahr behandelt ın der Form eınes knappen Abrisses die Klostergeschichte bis ZUTr

Aufhebung S 9—40; vgl bereıits ermanıa Benedictina, Bd . 484—502). Dıie weıteren Autsätze sınd
dann mehr bau- und kunstgeschichtlichen Themen gewidmet. andı Sıgg-Gilstadt behandelt den ersten
und zweıten Kiırchenbau ® —,  9 Zuzana Haeteli-Sonin das Portal der zweıten Klosterkirche in eıner
ikonographischen und stilıstischen Studie ®) — (Vgl beide Autorinnen denselben Themen bereits
1n : Konstanz Zur eıt der Stauter. Konstanz: Seekreis Verlag 1983, Peter Motz behandelt sehr
etailliert die arocken Pläne für einen Neubau des Klosters, dıe von bekannten Baumeıstern gelıefertwurden al  o Emele, de la Güepi6ere, Xaver Thumb), ann aber doch nıcht ausgeführt wurden. Deutlich
wırd in der Darstellung uch die Rolle des Petershauser Konventualen UÜbelacker, der Pläne kopierte, ÜüI
Kosten SDParch. Volker Hımmeleın wıdmet sıch den Ornamenta ecclesiae, der Ausstattung von Kırche
und Kloster, wobeı sıch eiınmal auf die Petershauser Chronik Aaus dem Jahrhundert, ZU)] andern auf
erhaltene Stücke berufen kann (Handschrıiften, Bildwerke USW.). Ausgehend Von ımer Hochrelieftafeln, die
seıt 1870 ın Sıgmarıngen lıegen, ber aus Petershausen9versucht Albrecht Miıller eiıne Rekonstruk-
t1on des spätgotischen Hochaltars in der Klosterkirche (S 129-137). Den Abschluß bilden Quellentexte(Petershauser Chronik) und Berichte ber Petershausen (Zimmersche Chronik, Reiseberichte Von Haun-
tinger, och und Schreiber). Man wırd dıe Festschrift ZUur Hand nehmen, die auch durch das reiche
Biıldmaterial (insbesondere die Klosterpläne) CUu«cCc Einsichten vermiuttelt.

Gold und Sılber aAMS$ Konstanz. Meisterwerke der Goldschmiedekunst des 1318Jahrhunderts Bearb vVon
Elisabeth von Gleichenstein und Christoph Graf Douglas. Ausstellung ım Rosgartenmuseum Konstanz

8.-29. 198) Konstanz: Seekreis-Verlag 1985 208 mit zahlr. Abb 20,-. Ausstellung und Katalogwerden schon deswegen VO  3 bleibendem Wert seın, weıl S1E erstmals 1Im Zusammenhang auf die Konstanzer
Goldschmiedekunst verweısen, deren Erzeugnisse nachretormatorischer eıt bislang nahezu unbe-
kannt geblieben Dıie Im weıten Umkreıs von Onstanz angestellten Nachforschungen Von Grat
Douglas erbrachten 163 Stücke Von verschiedenen Meıstern. Das alteste ausgestellte tück, ein
Reliquienkästchen des Meısters Konrad von Hausen 4Aus dem Konstanzer Münster, datiert 1250
Höhepunkt der Konstanzer Goldschmiedekunst War das Jahrhundert; ın arocker eıt spielte S1e neben
dem übermächtigen Augsburg 1UT och eıne bescheidene Rolle Der heutige Beftund afßt allerdings über das
einmal Vorhandene aum och Rückschlüsse Gold- und Sılberwaren wurden nıcht 11UT im Verlauf der
Reformation, sondern uch och 1Im ausgehenden 18 und frühen 19. Jahrhundert iın großem Umfangeingeschmolzen. Zweı als Quellen edierte Inventare ZU Münsterschatz VO:  3 1500 und 1790 zeıgen eutlich,
W as heute fehlt. Dıie ehrza der erhaltenen Arbeiten lıegt aber och heute in Onstanz und dessen
nächster Umgebung. An Kırchen 4usS dem Bereich der heutigen 1Ozese Rottenburg-Stuttgart sınd 1Ur

Donzdorf, Ebersbach (beı Aulendorf), Eriskirch, azu och das Württembergische Landesmuseum
Stuttgart, In einleitenden Autsätzen behandelt Von Gleichenstein dıe Konstanzer Goldschmiede-
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kunst des Mittelalters 5 11 6) und Grat Douglas dıe nachfolgende eıt von Reformation bıs Säkularisation
® wobei in dankenswerter Weiıse auch auf die ftormale Entwicklung, insbesondere des sakralen
Geräts Kelch, Monstranz, Medfßgarnituren USW.), eingegangen wird. Im Katalogteıl sınd alle Exponate
beschrieben und abgebildet. Literaturangaben ermöglıchen eiıne intensıvere Beschäftigung. Besonders
wichtig sınd die als Anhang gegebenen Lısten mıt den Konstanzer Beschauzeichen und den Meıistermarken,
jeweıils mıiıt Abbildungen. Vielleicht Jaßt sıch anhand dieser Listen doch och eın bislang unerkannt
gebliebenes erk Konstanzer Goldschmiedekunst bestimmen. Das RKosgartenmuseum hat mıiıt dieser
Ausstellung einmal mehr seınen regionalen Rang bewiesen.

Es War eErwarten, in Köln für das für 1985 ausgerufene Jahr der romanischen Kırchen, ber deren
Wiıederherstellung die Fachwelt durchaus geteilter Meınung Ist, uch eıne Ausstellung inszenıert würde, die
dann ın der Tat ach Konzeption und Präsentation eınem wohl nıe mehr wıederholbaren Ereignıs wurde.
600 Exponate u55 16 Ländern, darunter auch der DDR, SSR und aus Polen und Ungarn und
SOgar aus dem Vatıkan, der aum einmal Leihgaben Zur Verfügung tellt, dokumentieren, Was dem
heutigen Rubrum »Romanıiık« 1m 10 bıs 13. Jahrhundert iın und fur die Kırche geschaffen wurde:
Ornamenta Ecclesiae. Kunst und Künstler der Romanık. Katalog ZUuT Ausstellung des Schnütgen-Museums
ın der Josef-Haubrich-Kunsthalle. Hrsg. “vVon Anton Legner. 3 Bände. Köln 198) 48/, 459, 2075. miıt
zahlreichen Abb Kart. 6),—. Was die M utoren geleistet aben, laßt sıch mıt Exponatbeschreibung
nıcht umschreıben. Einleitende Artikel, EeLW: Zur Geschichte der mittelalterlichen Bibliotheken und
chatzkammern in Kö ZU! Symbolkosmos der Reliquien und ‚9 Wirkliıchkeiten und
Imagınationen Hohen Miıttelalter, wurden konzentrierten wıssenschattliıchen Essays mMit eıner
Überfülle von Literaturangaben, die sıch uch beı den einzelnen Exponatbeschreibungen finden. Dıie
Bearbeiter nıcht NUur ımmense kunstgeschichtliche Kenntnisse, V Ja ihr Metier ware, sondern
ebensolche ın Fragen mıttelalterlicher Liturgiepraxıs. Wer als (heutiger) Theologe beispielsweise wıssen
möchte, WOZU lıturgische Kämme in Öln nöch in diesem Jahrhundert VO:  3 einem Weihbischof benützt
dienten, kann sıch jer orlıentieren. Der schön gedruckte und überreich ıllustrierte Katalog se1 nıcht 1Ur

n seınes konkurrenzlos günstigen Preises Z.UI auf empfohlen. In knapper Form macht mıt der
materiellen Kultur der hochmiuttelalterlichen Kırche bekannt, die heute vielen verdächtig vorkommen mag
Die ständıgen erweıse auf dıe geistigen und geistlichen Grundlagen dieses Prunkes in Sılber, Gold und
Edelstein könnten ber uch den Vertretern einer Kırche der rmut Z.U)| Denken geben.

Fıner zünftig betriebenen Kunstwissenschaft Mag geradezu abenteuerlich und vorkommen,
wenn eın Eınzelner sıch aran macht, spätgotische Altäre und AazZu noch Bıldwerke, die einmal
Altären gehört haben, beschreiben: Hartmut Gräf: Unterländer Altäre. Eıine Bestandsauf-
nahme. Heilbronn: Städtische Museen 1983 (Heilbronner Museumsheft 9). 1965. mıt zahlreichen Abb
Kart. 2),—. Hartmut Grät ist reilich keın Kunsthistoriker, sondern eın Dılettant guten Sınn des
Wortes, also eın Liebhaber, dem die private Begegnung mMiıt diesen Altären Anlafß gab, versuchsweise das
leisten, WOZU sıch die zünftige Wissenschaft in aller Regel nıcht hergibt: dıe Beschäftigung miıt Kunstpro-
dukten vermutlıch zweıter und dritter Qualität. Allein schon eine bloße Inventarısierung, die Ja auch der
Sıcherung der Obyjekte dient, hätte Anerkennung und Dank verdient. Sıe wurden dem Autor uch zuteıl:
Dıie Arbeit erhielt 1982 den »Landespreıs für Heimatforschung«. Grät 1st keiner der Hobbyforscher, die
meınen, hne fachkundigen Rat auskommen können. Er hat sıch deswegen der Beratung des Schwäbisch
Haller Privatgelehrten Dr. Wolfgang Deutsch versichert, der, wıe eın anderer, die gotische Kunst
uUnNnseresS Raumes weiß Es scheint jedoch, da Grät die Hınvweıise VO:  3 Deutsch nıcht ımmer richtig
verstanden hat; uch eın beigelegtes Korrekturblatt kann nıcht alle Unklarheiten ausraumen. Dıe
Einzelbeschreibung der Altäre bietet jeweıls den Ortsnamen und den Kirchenheıligen, die Bezeichnung des
Altars (Z Kılıansaltar), WwWenn bekannt uch den Namen des Künstlers. Es folgen die Beschreibung des
Altars ach Standort, Maßen, Geschichte, Bıldprogramm, Stilmerkmalen und Datierung. Abschließend
stehen, sOWelılt gegeben, die wichtigsten Liıteraturangaben. Eıne dabeistehende Abbildung des panzcnh Altars
(schwarz-weiß) erganzt dıe Beschreibung. Detailaufnahmen, welche stilıstısche Merkmale erst erkennen
lıeßen, tehlen hingegen. Auf die Beschreibung der Altäre folgt die Zusammenstellung VO:  3 erhaltenen
Altarteilen (Tafeln und Skulpturen). Es ist heute nıcht mehr sehr geläufig, die meısten Eınzelfiguren, die
heute 1n den Kiırchen oft recht zufällig - ırgendwelchen Wänden und Säulen stehen, einmal Altären
gehörten. Ob treilich eiınmal alle bei Gräft angeführten Altarteıle wirklich solche WAarcCIl, wırd schwer
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entscheiden se1in. Zumindest bei Sandsteinfiguren (Pıetä in Wımpfen, Katharına in Heilbronn) könnte Nan
uch Eıinzelbildnisse denken. Es mufß den Fachleuten überlassen Jeiben, beurteıilen, in welchem
Maße Gräts Erkenntnisse iIm einzelnen wirklich zutreffen.

Eıne kleine, aber sehr detaillierte Vorarbeit Zzu räfs Unternehmen lieferte Ilse Rauschenberger mıiıt iıhrer
Magıisterarbeit: Dre: neckarschwäbische Schnitzretabel der Spätgotik: Bönnigheim-Ellhofen-Neckargar-tach Heilbronn: Stadtische Museen 1980 (Heilbronner Museumsheft 7). 128 mıiıt Kart. 1),—.
S1e bietet uch Ausblicke auf die Altäre ın Flein, Oberohrn und Schwaigern. Wenngleich diıese Von
Dr Zahlten (Institut für Kunstgeschichte, Universıiutät Stuttgart) angeregte Arbeıt durch Gräft teilweise in
Frage gestellt wird, hat sıe das große Verdienst, die behandelten Altäre in aller Ausführlichkeit vorzufüh-
ren, wobei sıe ıch eher wertenden Aussagen versteht als Gräf Man muß diese Veröffentlichung uch
deswegen ZUr Hand nehmen, weıl sıch 1er vorzüglıche Aufnahmen VvVon Detauils finden (Albert Weiden-
bach, Backnang), die mıt bloßem Auge auch dem sorgfältigen Betrachter verborgen blieben. Beide
Veröffentlichungen, die von Gräf und die von Rauschenberger, verdanken ıhr Erscheinen der Inıtiatıve der
Heilbronner Museen, deren Leıter, Andreas Pfeıffer, olchen Werken der Kunst schon insotern seine
Beziehung hat, als hıer in aller Regel figürliche Plastık geht. Im Blick auf die figürliche lastık der
Moderne hat dann uch das Museum weıt ber das hinausreichende Akzente DESETZTL, wenngleıchsolche Aktivitäten in Heıilbronn nıcht immer die gehörige esonanz tinden.

Lokale Geschichtsschreibung wırd sıch ımmer wıeder uch mıit den Kırchenbauten und deren Veränderun-
gCnh beschäftigen haben Wo Beschreibungen aAaus rüherer Zeıt ehlen, greift BEeINC auf alte Ansıchten
zurück. Möglıch wird 1es durch Werke WIıe Walter Ziegler (Hrsg.) Romantische Filstalreise. Dıie
künstlerische Entdeckung einer Landschaft ım und 19. Jahrhundert. Weißenhorn: Konrad 1983 272
mit 197 teıls farbigen Abb Ln 6),—. Der Kreisarchivar VvVon Göppingen stellt das opulent ıllustrierte
Werk das Motto »Veduten sınd Bıld gewordene Geschichte« (D 9) Ihre Wertschätzung heute ist
nıcht zuletzt eın Verdienst VO  } Max chefold, der zu dieser Veröffentlichung eın Geleitwort schrieb. Beı
900 Veduten, die Zıiegler bekannt wurden, Walr natürlıch eıne Auswahl treffen, 1er also ıne
Beschränkung auf das 18 und 19. Jahrhundert, mıit 192 Beispielen. Beı etwa der te aller abgebildetenAnsıchten sınd auch Kirchenbauten sehen, teıls als Einzelbauwerk, teıls als Mittelpunkt der Stadt- und
Dortflandschaft. Es geht Zıegler reılich nıcht ur die Vorstellung alter Ansıchten. Er bemüht sıch
ebenso alte Beschreibungen. So werden jeder Ansıcht entsprechende Texte zıtiert, und seıen sıe uch
NUur Aaus zeıtgenössıschen Zeıtungen, aus ungedruckten Pfarrbeschreibungen der den Oberamtsbeschrei-
bungen SCZOßCNH. Besonders häufig (vgl Liıteraturverzeıichnıis 267) wiırd Joseph O1S Rınk, Pfarrer und
Dekan in Donzdortf (1756—-1 825), zıtlert. Dıie Veröffentlichung Ist durch einen Katalog erschlossen, der
die Abbildungen kunstgeschichtlich beschreibt und erfaßt; dazu kommen Literaturverzeichnis und eın
Regıster der Künstler, Verleger, Herausgeber, Auftraggeber und schließlich eın Ortsverzeichnis. Über den
Anlafß hinaus weısen acht Künstlerbiographien, die völlıg Neu ach archivalischen Quellen erarbeitet sınd.
Das Buch dürfte den schönsten Veduten-Veröffentlichungen überhaupt gehören. Eıne zweıte Auflagebereıts 1984 ZeUgT VO  3 der günstıgen Aufnahme eim Publikum.

Unter den Zeugnissen der relıg1ösen Volkskunst findet neuerdings die Krippenkunst besondere Beachtung.
Eınen sehr ansprechenden Querschnitt durch die gegenwärtige Krippenwelt bieten Franz Hundsnurscher
Peter Weigand Taus Welker: Badısche Krıppen Ausgewählte Krippenlandschaften. Karlsruhe Badenita)
19855 Pappbd. Kurzen volkskundlichen (Welker) und theologischen (Weigand) Anmerkungen
Krıppenbau und -frömmigkeit folgt eıne alphabetisch angelegte »Geschichte« eigentlich Dokumenta-
t10N — »der Kriıppenorte« (Hundsnurscher). In ıhr werden Objekte (und ıhr Standort) QqUucr durch den
badischen Teıl der Erzdiözese mıt detaillierten historischen, ikonographischen und stechnıischen« Angabenbeschrieben. Soweıt bekannt,; sınd uch die Namen der betreffenden Künstler verzeichnet. Dıie Stilrıchtun-
gCn der vorgestellten Krıppen gut fotografierte Farbtateln serzen jede Krıppe neben iıhrer Beschreibungvorteıilhaft 1nNns Bıld reichen VO  3 der Spätgotik bıs hın Zur ‚»Moderne«, eingeschlossen ıhre jeweıligenvolkstümlichen Ausprägungen und Abwandlungen. Vieltach 1st das Bemühen unverkennbar, die tradıtio-
nellen Gestaltungselemente und -faktoren, dıe sıch beı hıistorischen Krıppen besonders 1Im bestimmt
gepragten, vorgegebenen Bestand ZUuUr Geltung bringen, mıt zeitgenössıschen Gestaltungsvorstellungen ın
Fın bringen. Krippenfreunde werden dem Buch ıhre Freude haben. Es könnte uch Zur

Heribert Hummel—- Abraham eterKustermannPlanung eıner kleineren ‚Krippenreise« dıenen.
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Der rührige Ellwanger Geschichts- und Altertumsverein konnte regelmäßig weıtere Bände seıner e1it-
schrift vorlegen: Ellwanger Jahrbuch /EJ]28, 979/80; 2 > 981/82; 3 9 983/84 Aus der Fülle des
Gebotenen se1l auf jene Beiträge verwiesen, die für die Geschichte der Stadt, ber auch der 1öÖzese
Rottenburg-Stuttgart bedeutsam sınd

a) Zur Geschichte des Stifts hıs 1802 FEın weıt ausgreitender Vortrag Von Volker Press (anläßlich der
Ellwanger Universitätstage September zeigt die lange und bewegte Geschichte des Fürstlichen
Stifts Ellwangen, das seine Eıgenart Im Spätmuittelalter und in der trühen Neuzeıt »unter dem großen Spiel
der Reichskirchenpolitik rhielt und austormte« (»Ellwangen, Fürststift 1Im Reich des spaten Miıttelalters
und der trühen Neuzeıt«; E] 30, 983/84, 7-30). 7 weı Arbeiten von Hans Pfeifer, dem bewährten
Ertorscher der Ellwanger Geschichte, bıeten eın anschauliches Biıld des kırchlich-religiösen Lebens der
Fürstpropstel. ach einıgen Schwierigkeiten genehmigte Fürstpropst Franz Ludwig VO:  — Pfalz-Neuburg
(1649—1 /32) 31 Oktober 1728 eiıne Niederlassung der Kapuzıner, und ‚WarTr »außerhalb der Ellwanger
Residenzstadt« (»Geschichte des Kapuzinerklosters Ellwangen, 830«; E} 28, 1979/80, 105-157).
Während sıch die Söhne des Franziskus beı der Bevölkerung großer Beliebtheit erfreuten, wurden S1€E
Von der Gesellschatt Jesu, die seıt 1611 in Ellwangen wirkte, als Konkurrenz gesehen. ach der Auflösung
ıhres Ordens (1773) lieben die Jesuiten in der Stadt und Gymnasıum; seıt 1789 »durften« auch
Kapuzıner vereinzelt Collegium Ignatıanum unterrichten. Mıt der Säkularisation (1802) begann das
nde des Ellwanger Kapuzinerklosters. Es durtte keine Ovizen mehr auinehmen. So siechte »als
Autenthaltsort und Sammelstelle der etzten Mönche Württembergs« bıs seiner endgültigen Auflösung
1830 dahin.

Dıie »Geschichte der Ellwanger Eichkapelle« (E] 30, 1983/84, 95—1 14) ist eın Beıtrag Zur Frömmigkeıits-
und Kunstgeschichte. Dıie Kapelle (außerhalb der Stadt bei Rindelbach) geht auf eine alte allfahrt zurück.
Hırten entdeckten einst eıne Quelle, die bei Augenleiden halft. Deshalb stellten s1e ın eine Fiche (hinter der
heutigen Kapelle) eın Marıenbild Dıie Entstehung der Eıichkapelle (Einweihung J $ällt die
‚eıit eıner reichen Bautätigkeit ın Ellwangen, die mıt der Umwandlung des Benediktinerklosters in eın
Chorherrenstift einsetzte (Wiederherstellung der Stiftskirche: Ummantelung der Westvorhalle, Restaura-
tıon des Kreuzgangs und der Liebfrauenkapelle; Bau der Wolfgangskirche). FEıne und gründliche
Renovierung der Eıchkapelle erfolgte ın der Barockzeıt. Der bekannte Künstler Johann Edmund
Wiedemann, der die Marıenkirche gestaltete, WAar uch hıer tätıg. Mıt der »Barockmalerei der
Fürstpropstel Ellwangen 1mM 18. Jahrhundert« beschäftigt sıch Hubert Hosch (EJ 29, 1981/82, 2536 Er
stellt VOT allem das Ellwanger Schaffen VO  3 Johann Melchior Steid] (um Schönenbergkirche),
Melchior Paulus (1669-1 745; VOT allem Stuckarbeiten), Johann Edmund Wiedemann (um 765/69;
Hauptwerk: Fresken der Marienkirche) und Johann Nepomuk Niıeberlein (um Pftarrkirche
Stimpfach) VOTL. Hans Ulrich Högg veröffentlicht die Inschritten der berühmten Stifter- und der
Hürnheim-Rechberg-Platten (E] 29, 1981/82, SOWI1e dıe Inschritten 1Im Kreuzgang der Basılıka

1983/84, 131-212).
Ellwangen ım Nationalsozzalismus. Dıie fünfzigste Wiederkehr des Jahres der Machtergreitung 1eß

uch in dieser Stadt Erinnerungen dıe eıt des Nationalsozijalısmus wach werden. Dieter Ulmer schildert
» Die natıonalsozialistische Machtergreifung ın der Stadt Ellwangen ın den Jahren 1933 und 1934« (E] 30,
1983/84, — Während Ellwangen lange eıt als »schwarze Hochburg« und »Musterbezirk des
entrums« gegolten hatte, begann mıt dem Januar 1933 eıne gewaltsame Ausweıtung des Einflusses der

Schrittweise schalteten dıe Herren die einflußreiche »Ipf @ und Jagstzeıtung« und das
Zentrum AUuUsS. Dıie in Heidenheim erscheinende »Nationalzeitung« wurde Ar ulı 1933 dominierende
Tageszeıtung und »alleinıges Amtsblatt saämtlıcher Behörden der Bezirke Ellwangen und Neresheim«.
Am 1935 mußte die »Ipf- und Jagstzeıtung« ıhr Erscheinen einstellen. Auch der Gemeıinderat
veränderte sıch schnell »Genau eın Jahr ach Hıtlers Übernahme der Reichskanzlerschaft War der gESAMLEEllwanger Gemeıinderat reiın nationalsozialistisch besetzt und somıt eın willfähriges Instrument tür den
iınzwischen ZUum Bürgermeıster der Stadt avancıerten Koelle« (D 46) Rudolf Renz rlebte als
Zeitgenosse den »Kırchenkampf in Ellwangen« (E] 30, 1983/84, 61- Als Kaplan WAar mıit der Leitungdes »Kındererziehungsheimes Marıenpflege« und der Führung der männlichen katholische: Jugendbeauftragt. Mıt Adolf Koelle gab oft Kontlikte. Da sıch Renz eiıner Eingliederung der kırchlichen
Gruppen in dıe H]J widersetzte, wurden seine Jugendarbeıt und seine Predigten überwacht. Von
Auseinandersetzungen mMit Koelle berichten uch die »Erinnerungen der Generaloberin der St. Anna-
Schwestern, Kreszentıia Harder«, die der inzwischen verstorbene Oberbürgermeister Karl 'öhr aufge-zeichnet hat (E] 30, 1983/84, 77-81). Das St. Anna-Heım wurde durch den SA-Arzt Dr. Gundling und eıne
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»braune Schwester« als Hebamme und Hausgenossın überwacht. Taufen ollten als Zeichen des öftentli-
hen Bekenntnisses (bzw. Widerstandes) in der tadt nıcht mehr in der Hauskapelle gespendet werden. Um
den gefürchteten Bürgermeıster zutriedenzustellen und die eigenen Ziele nıcht aufzugeben,
Geistesgegenwart und oft uch kleine » Iriıcks« notwendig.

Eın ahnmal die eıt des Natıonalsozialiısmus 1st der schon 1945 wıeder errichtete jüdische rıedho:
in Ellwangen (Isolde Burr »Der jüdische riıedhof ın Ellwangen. Notizen ZUTr Geschichte der Juden iın
dieser Stadt«; E 30, 1983/84, 1151 30) ach der Auflösung der israelıtıschen Religionsgemeinschaft (Maı

urften ab März 1937 keine Bestattungen mehr VOTgCNOMMEC! werden (rechtliche Auflösung
Die Grabdenkmäler wurden als W{erksteine verkauft und abtransportiert. Auf dem Grundstück sollte eın
NSDAP-Kindergarten entstehen.

C) Berühmte Ellwanger. Am 7. Oktober 1777 wurde in Kıllıngen beı Röhlingen (heute Stadt
Ellwangen) Johann Sebastian Drey geboren (gestorben Als wacher Zeıiıtgenosse rlebte das nde
der ten Reichskirche und die Virulenz der kırchlichen Aufklärung. Abraham Kustermann ordnet
aufgrund profunder Kenntnıis VO  3 Leben und erk den Theologen, der bısher als »Anıtaufkliärer« und
»Romantiker« galt (so VOT allem Ose! Rupert Geiselmann, 1890—-1970), in dıesen Umbruch eın (»Vereine
der Spätaufklärung undJohann Sebastıian Drey«; E] 2 9 1979/80, 2381 Schon ach wenıgen Jahren wurde
1817 die Ellwanger Landesuniversität, die theologisch von der Aufklärung gepragt WAar, nach Tübingenverlegt. Drey setizte auch ın der Umgebung das »alte Programm« fort. »Er wirkte als angesehenerProtessor der Landesuniversität VOrT der intellektuellen Öffentlichkeit weıter, besaß iın jeder Hınsıcht das
Vertrauen der Regierung, blieb 1Im Raum der Kırche (ın Theorie und Praxıs) entschieden für dıe Retorm
engagıert, hıelt weıter Kontakt mit ‚aufgeklärten« und aufklärenden Schichten der gesellschaftlichenÖffentlichkeit und eerbte schließlich Wessenberg in der württembergischen Biıschofskandidatur als der
chancenreichere Kopf mMiıt demselben Programm« ® 35) Dıie Aufklärung erreichte ıhre Breitenwirkunguch durch Cu«cCc »Medien«: Zeıtschriften, Gesellschaften, ereıine. Um dıe These VO| »Auftklärer« Drey
un  rn, stellt dessen Haltung einıgen Vereinen der eıt dar. Zu Linderung und Behebung der
größten Not 1mM Hungerjahr 1816/1817 wurden der »Württembergische Wohltätigkeitsverein« und der
»Rottenburger Landwirtschaftliche Bezirksverein« gegründet. och in seiıner Ellwanger eıt Lrat Dreydem Ellwanger Lokalverein beı 1823 rhielt dann VO Landwirtschaftlichen Verein in Rottenburg eın
Ehrendiplom eın Zeichen für das auftallende Interesse des Theologen einer Verbesserung der
Landwirtschaft. »Aufklärung durch Bıldung« strebten die zahlreichen Lesevereine an, die allenthalben
entstanden. och 1840 empfahl Drey die »Lesevereıine für Geistliche«, deren Tätigkeıt Ja bekanntliıch die
»Aufklärung« des Volkes WAr. Viele dieser »aufgeklärten« Impulse brachten nıcht den erhofftften olg
Dıies wWar durch das Herautfkommen eıner Epoche bedingt, der Drey oft zugeordnet wiırd, die sıch
ber in der 1Öözese Rottenburg erst ach 1848 endgültig durchsetzen konnte.

Franz Zierlein, unermüdlıch in der Erforschung der regionalen Heıimatgeschichte, stellt reli bedeutende
Ellwanger VOT: 1894 begann Sebastian Merkle (geboren 1862 ın Ellwangen) als Stipendiat Campo Santo
Teutonico ın Rom mıiıt der Edıition der Akten des Konzıls VO:  } Trıient 545—1 563), einem ten Desiderat der
Kirchengeschichte. Dıie Erforschung dieses Konzıils beanspruchte ber rzehnte hinweg die olle
Arbeitskraft Merkles »Die tast 3000 Grofßquartseiten seiıner rel Dıarıenbände, 1911, sınd
eredte Zeugen eıner wahrhaft gigantischen Leistung« (E] 28, 979/80,) Der spatere Domkapitu-
lar Dr. theol Friedrich Laun (1860-1931) wirkte Von 1903 bıs 1910 als Pfarrer auf dem Schönenberg beı
Ellwangen (EJ 29, 1981/82, 98—110). In diesen Jahren nahm ICSC kulturellen Leben der Stadt teıl
(Gründungsmitglied des Geschichts- und Altertumsvereins:;: Einrichtung des Schlofßßmuseums). ach der
Übersiedelung ach Rottenburg gründete dort die Dıiözesanbıibliothek. Der in Ellwangen geborenePfarrer Oose: Zeller (1878—1929) wiıdmete sıch eingehend dem Studıum der Geschichte, VOrT allem der
Kirchengeschichte seıner Heımat (E] 28, 1979/80, 332-338; 333—338 Verzeichnis seıner Veröftftentli-
chungen). Bekannt wurde Vor allem UrC| dıe grundlegende, bıs heute nıcht überholte Abhandlung über
die Umwandlung der Benediktinerabtei in eın Chorherrenstift (Stuttgart Zellers wıssenschaftliche
Arbeıt wurde durch zahlreiche Ehrungen gewürdigt (Dr eo. Tübingen Gisela Zeißig


